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Donnerstag, 6. Juli 2023

Fast 30 Kündigungen in einem halben Jahr
Tiefe Einstiegslöhne und grosse Arbeitsbelastung: DenVBSG laufen erneut die Busfahrer davon. Jetzt reagiert die Stadt.

LucaGhiselli und Daniel Wirth

«Problematisch» sei das Bild,
das eine 2022 durchgeführte
Umfrage unter Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Ver-
kehrsbetriebeSt.Gallen (VBSG)
ergebenhabe. So steht es imGe-
schäftsberichtderVBSG,deram
Dienstagabend im Stadtparla-
ment behandelt wurde. Und
blickt man auf die Entwicklung
im laufenden Jahr, hat sich der
Trendnicht etwaumgekehrt. Im
Gegenteil.

Problematisch ist noch nett
ausgedrückt,wennmanAlexan-
draAkeret zuhört.DieSP-Parla-
mentarierin und Sekretärin des
Verbands des Personals öffent-
licher Dienste (VPOD) Ost-
schweiz wählte im Waaghaus
deutlichereWorte.DieSituation
sei dramatisch, das verbleiben-
de Personal überlastet. 28 Kün-
digungen seien im erstenHalb-
jahr eingegangen, hinzu kämen
vier Pensionierungen. Gemes-
sen an den 291 Vollzeitstellen,
überwelchedieVBSG total ver-
fügen, eine Fluktuation von ge-
rundet 11 Prozent – und das in
sechsMonaten. ZumVergleich:
2022betrug sieübers Jahr gese-
hen 11,5 Prozent und wurde im
Geschäftsbericht als «sehr
hoch» beschrieben.

Akeret erklärt auf Nachfra-
ge,diepersonellenProblemebei
denVBSGseienauf verschiede-
ne Faktoren zurückzuführen.
UndzwarharteFaktorenwieder
Lohn, aber auchweichewie feh-
lende Wertschätzung, mangel-
hafte Kommunikation und der
betriebsinterne Umgang. Der
Druck auf die verbleibenden
MitarbeiterinnenundMitarbei-

ter werde wegen der vielen Ab-
gänge immergrösser, bis zu200
Überstunden häufen sie an.

Einstiegslöhne sollen
angehoben werden
Damit renntdieGewerkschafts-
sekretärinoffeneTürenein.Be-
reits vergangenen November
warbekanntgeworden,dassdie
Fluktuationsrate bei den Ver-
kehrsbetrieben ungewöhnlich
hoch ist. Und auch im Ge-
schäftsbericht 2022 wird diese
Tatsache erwähnt. Nun also die
28 Kündigungen und vier Pen-
sionierungen, die Alexandra
Akeret im Parlament zum The-
ma gemacht hat.

Austritte haben die VBSG
aber erst 16 an der Zahl zu ver-
zeichnen, heisst es bei den Ver-
kehrsbetrieben auf Anfrage. Es
ist anzunehmen, dass der Rest
der Kündigungen im zweiten
Quartal erfolgt ist – unddie ent-
sprechendenAngestellten somit

noch imDienst sind. Die Grün-
de für die aussergewöhnlich
hohe Fluktuation seien vielfäl-
tig, heisst es im Geschäftsbe-
richt 2022.EingewichtigerFak-
tor sei jedenfalls, wenig überra-
schend, der Lohn. Gerade bei
den Einstiegslöhnen seien die
VBSG im Vergleich zu anderen
Transportunternehmen nicht
konkurrenzfähig. Indenoberen
Lohnklassen zwar schon, nur
kommen dort kaum mehr Mit-
arbeitendehin,daeskeineauto-
matischen Lohnerhöhungen
mehrgibt.Unddas führtwiede-
rum dazu, dass zahlreiche
Chauffeurinnen und Chauffeu-
re zu anderen Transportunter-
nehmen abwandern.

Das bestätigt auch der zu-
ständige Stadtrat Peter Jans,Di-
rektor Technische Betriebe. Er
sagt auf Anfrage: «Unsere Ana-
lyse hat gezeigt, dass die Ein-
stiegslöhne zu tief sind.» Ent-
sprechend soll bald gehandelt

werden.Laut Jansgibt esbereits
ein konkretes Projekt, das zum
Ziel hat, die Einstiegslöhne an-
zuheben. Nach den Sommerfe-
rien wird es im Stadtrat behan-
delt.DieMassnahmewürdewie-
derkehrende Mehrausgaben im
tiefen bis mittleren sechsstelli-
genBereichbedeuten, sagt Jans.

Hektik auf St.Galler
Strassen hilft nicht
Er sagt aber auch:«DerLohn ist
sicher nicht der einzige Faktor,
der zu diesen Weggängen ge-
führt hat.» Es gebe auch exoge-
neAspekte, die zueinerAbwan-
derung vonMitarbeitenden ge-
führt hätten.EtwadieHektik im
Stadtverkehr. «Gerade diesen
Frühling und Sommer hat sich
das mit den Baustellen auf der
AutobahnunddenHauptachsen
nochmals verschärft», sagt Jans.
DasbelastedieChauffeurinnen
undChauffeure, denn:«Verspä-
tungen führen zumTeil auch zu

heftigen Reaktionen der Kund-
schaft.»

VerlassenMitarbeitendedie
VBSG, ist es kaum möglich, sie
sofort zu ersetzen. Grund dafür
ist insbesonderedieAusbildung.
«Nur wenige treten ihre Stelle
mit allen nötigen Ausweiskate-
gorien an.» Die VBSG-interne
Fahrschule sei daher, gerade in
der aktuellen Rekrutierungs-
phase, voll ausgelastet.

In der Werkstatt nicht alle
Stellen besetzt
Kommthinzu:Nichtnurbei den
Chauffeurinnen und Chauffeu-
ren ist die personelle Situation
ungünstig. Auch in der Werk-
statt und im Fahrleitungsbau
fehlt es an Personal. Der Fach-
kräftemangel mache sich dort
bemerkbar, heisst es im VBSG-
Geschäftsbericht. Nicht alle va-
kanten Stellen hätten besetzt
werden können. «Das hat wie-
derum Auswirkungen auf die
Arbeitsbelastung der Mitarbei-
terinnenundMitarbeiter», sagt
Jans.

Wieweiter also,malabgese-
hen von der geplanten Anhe-
bung der Einsteigerlöhne? Jans:
«Wirmüssenbestrebtsein,mög-
lichst viel qualifiziertesPersonal
zu rekrutieren und gleichzeitig
die Fluktuationsrate tief zu hal-
ten.»ManhabediverseThemen
erkannt, auch aus der Analyse
der Mitarbeiterbefragung, und
seinundaran,denKurs zukorri-
gieren. Da gehe es nicht nur um
Lohn, sondern auch um die
Unternehmenskultur.VBSG-in-
ternhabemaneineArbeitsgrup-
pe gegründet, in der Mitarbei-
tende ihre Verbesserungsvor-
schläge einbringen können.

Es sei ihm auch persönlich ein
wichtiges Anliegen, sagt Jans,
dass die Wahrnehmung der
VBSG intern wie extern gut sei.
«Daran arbeitenwir.»

Chauffeur:
Arbeitsbelastung enorm
Ein Chauffeur, der schon seit
vielen Jahren Busse der Ver-
kehrsbetriebe lenktundanonym
bleibenwill, sagt, dieArbeitsbe-
lastunghabe fürviele seinerKol-
leginnenundKollegeneinschier
unerträgliches Mass angenom-
men. Das habe seiner persönli-
chen Ansicht nach mit einem
neuenArbeitsmodell zu tun,das
sich APD (automatische Perso-
naldisposition) nenne. Im
Durchschnitt hätten seine rund
230 Kolleginnen und Kollegen
gegen170Überstundenaufdem
Konto. Es gebe aber auch wel-
che, diehättenbis zu300Über-
stunden geleistet. Sein Fazit:
«Wir sind amAnschlag.»

Die Kolleginnen und Kolle-
gen, die den VBSG in diesem
Jahr davongelaufen seien, hät-
ten sich zumTeil anderenBeru-
fen zugewandt oder hätten bei
den Appenzeller Bahnen (AB)
oder der Regionalbahn Thurbo
eineAusbildungzurLokomotiv-
führerin oder zum Lokomotiv-
führer absolviert. Die Abgänge
von jungen und erfahrenen
Chauffeuren hielten sich etwa
die Waage. Die tiefen Anfangs-
löhne von unter 5000 Franken
imMonat seieneinGrund,wes-
halb es schwierig sei, neuesPer-
sonal zu finden. Der erfahrene
Chauffeur sagt, bis heute habe
der Fahrplan noch nicht ausge-
dünntwerdenmüssen.Dochdie
Lage spitze sich allmählich zu.

Über 30 Buschauffeurinnen und Buschauffeure haben die VBSG im ersten Halbjahr 2023 verlassen. Bild: Michel Canonica

«DieLagebei
denVBSGist
dramatisch.»

Alexandra Akeret
SP-Stadtparlamentarierin

«Die
Einstiegslöhne
sindzu tief.»

Peter Jans
Stadtrat, Technische Betriebe

«Wir sind
amAnschlag.»

Langjähriger Chauffeur,
will anonymbleiben.


